Nr. 3. Mürz 1926. 


5 Monatsblätter 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


Poſtſcheckkonto Stettin 1833. f 
Der Nachdruck des Inhaltes dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 


Neuſtettin übergab Rittergutsbeſitzer Hüttner an die Vereins⸗ 
ſammlung, ebenſo Oberſchullehrer Bleſſin⸗Stettin im Namen 
von Oberzollſekretär Koslowski ſolche von Prinkowo bei 
Kniewenbruch Kr. Lauenburg. Einige Urnenreſte, die Ritter⸗ 


Sechſte Verſammlung: 
Miontag, den 15. März 1926, abends 8 Uhr 
in 5 des . 


Eine schöne men 
Schwanenhalsnadel aus einem Urnengrabfunde bei Teſchendorf 
Kr. Regenwalde, auf den Rittergutsbeſitzer Stein aufmerkſam 
machte, ward von Herrn Timm in die Provinzialſammlung 
geſchenkt. 

Von römerzeitlichen Funden ſind hier zwei Neu⸗ 


5 Fr N en Ein e eee 
ihre Geſchichte und ihr Weſen. 
(Mit Lichtbildern.) 


Die en 16 


5 Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen: 
in Stettin die Herren Prof. Dr. Schöpke und Max Böhlke; N 
ferner die Herren Lehrer Witt und Darſow in Stolp, erwerbungen beſonders hervorzuheben. Mit Geſellſchafts⸗ 
Schalle in Mellin Kr. Stolp, ſowie Herr Amtsgerichtsrat mitteln wurde der bei Regenwalde⸗Ausbau vom Pflug zu 
= Staabs in Pyrit Tage geförderte Schatzfund von 160 Denaren angekauft; 


14 2 Jah beit fi 1996 6 K 4 £ | infolge feiner reichhaltigen Zuſammenſetzung ift er wiſſen⸗ 
er res rag 2 efräg 


Bere 1 wertvoll, und das — ‚die As nn 


de er⸗ 


. elk wer dei 12 Me dürfte bei der? ebe ng des 
keramiſchen Materials aus Gräbern und Siedlungen einen 
wichtigen zeitbeſtimmenden Anhaltspunkt geben. Die Pro⸗ 
vinzialſammlung ſicherte ſich das Eigentum der Beigaben 
zweier reich ausgeſtatteter Germanengräber, die bei Lübſow 
Kr. Greifenberg, doch an anderer Stelle der Feldmark wie 
die bekannten, unſerem Muſeum leider entgangenen Funde 
der Vorkriegszeit, ans Licht gekommen ſind: Tongefäße, 
eine prächtige Kanne mit Fabrikanteuſtempel, Becken, Eimer 
uſw. aus Bronze, ein ſilberner Spiegel, zwei ſilberne Becher, 
goldene Fingerringe und vor allem — ungemein ſelten — 
die Trümmer eines Glasbechers mit ziemlich wohlerhaltener 
figürlicher Malerei; nach Erledigung der komplizierten und 
langwierigen Konſervierungs⸗ und Wiederherſtellungsarbeiten 
werden die für den Forſcher natürlich ſehr aufſchlußgewährenden 
Funde gewiß auch auf den nichtfachmänniſchen Beſchauer 
großen Reiz ausüben. 

Die wen diſchen Beſtände der Provinzialſammlung 
erfuhren eine hocherfreuliche Bereicherung dadurch, daß Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Duttenhofer die Ausbeute eines bei Neudorf 
Kr. Regenwalde von Dr. Berſu früher unterſuchten Grab⸗ 
hügels (Präh. Ztſchr. XVI. 1925 S. 64 ff.) zur Verfügung 
ſtellte; es handelt ſich um mehrere ſchöne Gefäße, denen 
ſpäter auch das zugehörige anthropologiſche Material und 
ein kleiner Schatzfund beigegeben werden ſollen. Ein großer 
tönerner Netzſenker aus der Oder bei Gartz, den Gymnaſiaſt 
Fröhling durch Vermittlung von Profeſſor Dr. Altenburg der 
Geſellſchaft ſchenkte, iſt mit wendiſchen Scherben zuſammen 
gefunden worden. 


e in 10 6 0 De Innen der 
blätter beigegeben. 


Wir bitten unſere Pfleger N den Jahres⸗ 
beitrag in Höhe von 5 Reichsmark ſchon jetzt bei der 
Verteilung der Monatsblätter erheben und an uns 
(Poſtſcheckkonto Stettin 1833) einſenden zu wollen. 
Unſere Stettiner Mitglieder können ihren Bei⸗ 
trag auch an Herrn Konſul Dr. W. Ahrens, 

2 aber . 8, einzahlen. Der Vorſtand. 


Aus Der © robinzialſammlung | 

Pommerſcher Altertümer. 

= >= Bon Dr. Kunkel. 

= : (Fortſetzung.) 

ee: Allwöchentlich, kann man wohl behaupten, werden in 

= Pommern Reſte eines Urnenfeldes angeſchnitten. Ihre 

Feeſtſtellung ſchon iſt ſiedelungsgeſchichtlich ſehr wichtig, und 
ſie werden daher im angekündigten Hauptberichte ſämtlich 
beſprochen werden. Darüber hinaus ſind bemerkenswert die 
der Provinzialſammlung zugekommenen Funde von Gramenz, 
Kr. Neuſtettin, wo Lehrer Läſchke unermüdlicher Helfer war, 
dann die Gräber von. Bahn, Kr. Greifenhagen, wo Lehrer 
Rackmann und andere Mitglieder des Sportvereins eifrig 
zur Hand gingen. Eine ſchöne Schale und ein Töpfchen 
mit Schnurhenkeln aus Fiddichow Kr. Greifenhagen ſchickte 
uns Lehrer Horſtmann. Mützenurnendeckel von Linz Kr. 
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= Anſchauungsmaterial iſt in Vorbereitung. — 
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Spätwikingiſchem Kunſtſchaffen frühdeutſcher Zeit 
entſtammt ein — auch nach Erkundigungen bei verſchiedenen 
nordiſchen Muſeen — einzigartiges Stück, der in Geſtalt 
eines Hundekopfes aus Walroßzahn geſchnitzte Faltſtuhl⸗ 
knauf, den die Provinzialſammlung als beglaubigten Fund 
aus dem Neſtbache bei Zanow Kr. Schlawe erwerben konnte. 

„Vorgeſchichtlich“ nach der Technik, abſolut natür⸗ 
lich kaum ſicher datierbar iſt der aus dem Raderangſee 
Kr. Schlawe in die Provinzialſammlung aufgenommene Ein⸗ 
baum — bislang trotz der zahlreichen Funde merkwürdiger⸗ 
weiſe der erſte halbwegs gut erhaltene Verkreter ſeiner Art 
im Muſeum. — 


Von den Modellen, die dem Laien die vorgeſchicht⸗ 


liche Abteilung verſtändlicher machen ſollen, konnten aus 


etatsmäßigen Mitteln bisher einige wertvolle Figuren beſchafft 
werden; ſie ſtellen u. a. Germanen der Bronzezeit, der 
römiſchen und der Völkerwanderungszeit dar. N 


Um einen Überblick über die vorhandenen Beſtände d 
Bodenfunden zu gewinnen, wurden umfangreiche Katalog⸗ 
arbeiten durchgeführt. An Hand des jetzt fertiggeſtellten, 
Tauſende von Zetteln umfaſſenden Fundortskataloges, der 
auch immer reicher mit Abbildungen der Gegenſtände aus⸗ 
geſtattet wird, konnte ſchon manche Auskunft erteilt werden, 
die vorher nicht möglich geweſen wäre. Nach Erledigung 
dieſer Vorarbeiten wird in nächſter Zeit die Neuordnung 
der Schauſammlung und der Studienmagazine 


in Angriff genommen; leider werden Raummangel und 
. 5 a ſehr an 


tabt und Land zahlreiche Vorträge 
gehalten. Einem knappen Abriß der Urgeſchichte unſerer 
Provinz im „Pommerſchen Heimatbuch“ der Staatlichen 


Stelle für Naturdenkmalpflege konnten viele Bildtafeln nach 


Gegenſtänden der Abteilung beigegeben werden. 
(Sortfegung folgt.) 


Von bonner chen Selbſtbiographien. IV. 


Von Dr. Erich Gülzow. 


Vorbemerkung: Die nachfolgende Zuſammenſtellung war 
geſchrieben und angekündigt, bevor der Aufſatz von M. Wehrmann 
in Nr. 1 dieſes Jahrgangs erſchien. Natürlich ſind nun die 
meiſten dort genannten Nachträge geſtrichen worden. Um aber eine 
völlige Umarbeitung zu ſparen, habe ich mich ebenſo wie Wehr- 
mann nicht geſcheut, dieſen oder jenen Titel noch einmal anzuführen, 
zumal wenn er Berichtigungen brachte. 

über die pommerſchen Selbſtbiographien hat zuletzt 
M. Wehrmann in den „Monatsblättern“ 1917 Nr. 4 aus⸗ 
führlich gehandelt und um Ergänzungen dazu gebeten. 
Dieſem Wunſche habe ich im Jahrgang 1918 Nr. 9 ent⸗ 
ſprochen und darf heute nun einige weitere Nachträge an⸗ 
fügen, deren Kenntnis ich zum guten Teile den Hinweiſen 
meines Freundes Hans Ziegler von der Greifswalder 
Univerſitäts⸗Bibliothek verdanke. Bemerken muß ich aller⸗ 
dings noch vorweg, daß gar manche dieſer Selbſtbiographien 


nicht ſehr ausführlich ſind, zu einem Kulturbilde ihrer Zeit 


alſo öfters nur wenige oder gar keine Züge hergeben. Zu⸗ 
dem betreffen ſie vorwiegend das 19. Jahrhundert; und ſo 
werde ich die einzelnen Werke nicht zeitlich, ſondern nach 
den Orten ordnen, mit denen die Verfaſſer hauptſächlich zu 
tun hatten. 


Aus der Provinzialſammlung Pommerſcher Altertümer. (Fortſetzung.) — Von pommerſchen Selbſtbiographien. IV. 
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An die Spitze ſtelle ich noch zwei Geiſtliche aus dem 
18. Jahrhundert. Ernſt Heinrich Wackenroder, der 
tüchtige Verfaſſer des „Alten und Neuen Rügen“, gibt im 
Anhang feiner 2. (Titel⸗) Auflage (Stralſund 1732) S. 14— 16 
auch eine kurze Selbſtbiographie; der kulturgeſchichtliche 
Wert des Buches iſt im übrigen ja bekannt. Eine ermüdend 
ausführliche Selbſtbiographie haben wir von Chriſtian Gott⸗ 
fried Aßmann (Das Leben eines evangeliſchen Predigers, 
hrsg. v. E. M. Arndt. Berlin 1834). Dieſer wurde 1714 
zu Berlin geboren, war nacheinander Prediger in Döltzig, 
Gartz und Hagen (bei Treptow a. T.) und ſtarb 1779. 

E. M. Arndts eigene „Erinnerungen aus dem 
äußeren Leben“ (1840) ſind natürlich ſchon von Wehrmann 
erwähnt worden. Hinzuzufügen wären noch allerlei ſelbſt⸗ 
biographiſche Schriften und Erinnerungen in ſeinen „Schriften 
für und an ſeine lieben Deutſchen“ Bd. 3 (Leipzig 1845) 


S. 471—572, und Bd. 4 (Leipzig 1885) ©. nn 


ſowie ſein Tagebuch i m „Ne 
Leben! (Leipzig 1847 


lei Heimatliches. 


Dieſe Erinnerungen Arndts, ſoweit ſie überhaupt die 


Heimat betreffen, ſpielen nicht nur auf Rügen, ſondern in 
ganz Neuvorpommern. Bleiben wir aber vorläufig bei 
Rügen, wohin wir Arndt ja unwillkürlich ſtellen. Da ſind 
die Jugenderinnerungen von Schleiermachers Stiefſohn 
Ehrenfried von Willich zu nennen (Aus Schleiermachers 


Hauſe. Berlin 1909), die verſchiedentlich auf Rügen und 
i =. ee 85 


= Reh zus — 


Br 
Theologe ja von Rügen holte 
des erklärenden Regiſters habe ich bereits 1919 in den 
Pomm. Jahrb., 3. Ergänzungsband, S. 300 f. hingewieſen; 
doch iſt die zweite Auflage, wenn ſie auch ſtillſchweigend 


meine Berichtigungen benutzt hat, noch längſt nicht fehler⸗ 


frei. Weniger wichtig find für uns die Familien⸗ und 
Freundesbriefe unter dem Titel „Schleiermacher als Men‘ 
(2 Bde., Gotha 1982); fie enthalten aber auch feine Briefe 
aus Stolp in Hinterpommern. Nach Rügen führen uns 
dagegen wieder oftmals die Briefe von Henriette Herz 
„Schleiermacher und ſeine Lieben“ (Magdeburg 1910). a 

Zu Arndts und Schleiermachers liebſten Freunden 


gehörte der Schwiegerſohn Koſegartens, Hermann Baier, 


Dune 


103 425 im er — Bande 
auch die Briefe des zweiten Bandes berühren noch mancher⸗ 


Auf — e 


den H. Franck im Anhang ſeiner Koſegartenbiographie Ze 


(Halle 1887, S. 353 —401) würdigt. Über ihn unterrichten 
uns auch zwei Selbſtbiographien ausführlich und liebevoll: 
Gotthilf Heinrich von Schubert, Der Erwerb aus einem 
vergangenen und die Erwartungen von einem zukünftigen 
Leben (3 Bde., Erlangen 1854 — 56) Bd. 3, ©. 115— 150, 
und Friedrich Heinrich Ranke (der Bruder des Hiſtorikers 
Leopold), Jugenderinnerungen (2. Aufl., Stuttgart 1886), 
S. 118— 225. — Über den auch von Ranke erwähnten Paſtor 
Franck berichtet uns Arnold Ruge in ſeinen Erinnerungen 
„Aus früherer Zeit“ (nicht: Aus dem äußeren Leben, wie 
Wehrmann verſehentlich ſchreibt; Neudruck des erſten, in 
Pommern ſpielenden Bandes Hamburg 1913), Seite 140 — 143. 
Seinen Sohn Ernſt erwähnt wiederholt das hübſche Buch 
von Otto Ziemſſen, Familien- und Lebenserinnerungen 
(Gotha 1913). Ziemſſen behandelt darin ſeine für Vor⸗ 
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Führerperſönlichkeiten unſerer 
deutſchen Erziehers“ 


ſo beginnen wir im Weſten mit der k 
= to N Se 


Zeitung 1922. 2. Ig. Nr. 36— 39). 


Von pommerſchen Selbſtbiographien. IV. — Literatur. 


pommern ſehr bedeutſamen Vorfahren und ſodann ſein eigenes 
Leben, wovon uns am meiſten ſeine Pfarrertätigkeit in 
Wiek auf Rügen (1869 — 1881) intereſſiert. — Arnold 
Ruges Bruder, Medizinalrat Dr. Ludwig Ruge, hat auch 
„Erinnerungen aus meinem Leben“ geſchrieben; doch die 
beiden Bände (Berlin 1889 und 1895) ſind nur in 30 
Abzügen als Handſchrift gedruckt. 

Ebenfalls aus Bisdamitz wie die beiden Ruges 
ſtammt Dr. med. Franziska Tiburtius, die Schweſter 
des Dichters Karl Tiburtius („Kandidat Bangbüx“ und 
„Hackels“, Berlin 1900; darin die letzte Geſchichte „Die 
Grabſchrift zu Bobbin“ S. 183 — 266 auch ſelbſtbiographiſch 
und kulturgeſchichtlich wertvoll), die 1923 in Berlin „Er⸗ 
innerungen einer Achtzigjährigen“ erſcheinen ließ mit dem 
Jugendſchauplatz Rügen und Stralſund. Und dieſelben 


| Schauplätze, dazu noch Greifswald ſah die Jugendzeit von 


Hermann Lietz, „einer der ergreifendſten und gewaltigſten 


ſein Land⸗Waiſenheim zu Veckenſtedt 
am Harz 1920 verlegt hat. Schließlich erwähne ich von 
Rügen noch Th. Unruh, Erinnerungen eines Rügenſchen 
Landpredigers (Odebrecht in Groß⸗Zicker) 1807-1813 
(in „Das liebe Pommerland“ Bd. 1, 1864), Alfred Bieſe, 


ebe 5 ert 30 


Putbus (Unſer Pommerland 1923 S. 224 — 228) und 


Guſtava Bley, Aufzeichnungen einer Achtzigjährigen aus 
ihrem Künſtlerleben und aus ihrer Heimat, Wien 1925. Die 
Verfaſſerin iſt Pianiſtin und Komponiſtin in Bergen auf Rügen. 

Gehen wir nun zum vorpommerſchen Feſtlande über, 
urzen Selbſtbiographie 
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tation gehandelt hat. Die Selbſtbiographie ſteht in „Joh. 
Caſpar Füeßlins Geſchichte der beſten Künſtler in der 
Schweitz. Nebſt ihren Bildniſſen. Anhang. Zürich 1779“ 
S. 131— 150); auch Goethe erwähnt Dunker in ſeiner 
Biographie Philipp Haderts, 

Aus Barth wäre zunächſt des bekannten Mechanikers 
Friedrich Adolf Nobert Bericht über ſeine Ausbildung 
zu erwähnen, geſchrieben 1833 (Mitteil. a. d. naturw. Vereine 
von Neu⸗Vorpommern u. Rügen in Greifswald, 15. Ig., 
Berlin 1884. S. 39— 47). An zweiter Stelle kämen des 


Kunſtmalers Louis Douzette (1834 — 1924) „Erinnerungen 
aaus meinem Leben“ (Unſer Pommerland 1922, S. 375 f.). 
Ausführlicher ſind die Jugenderinnerungen des Heimat⸗ 


dichters Fritz Worm „Ut de olle Heimat un glückliche 
Kinnertid“ (Barth 1923), denen ſich die Erinnerungen von 
Hermann Elgeti „Up'n Mark“ (Heimatkalender für 
Pommern 1924. Stettin, Fiſcher & Schmidt. S. 71 — 74) 
an die Seite ſtellen. Schließlich hat Otto Walter „Barth 
und Barther vor 25 Jahren“ geſchildert in den „Stettiner 
Blättern für Unterhaltung und Wiſſen“ (Beilage zur Oſtſee⸗ 
Über ſonſtige Barther 
Selbſtbiographien, die hier nicht alle aufzuzählen lohnt, vgl. 
man meine „Barther Heimatliteratur“ (Greifswald 1922; 
auch als Anhang zu Wilhelm Bülows „Chronik der Stadt 
Barth“ 1922). 

Aus der Barther Umgegend nenne ich noch: „Wie ich 
meine Heimat lieb gewann“ von Robert Holſten (Pom⸗ 


jüngſten Vergangenheit“, 


— 
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merſcher Heimatkalender, hrsg. vom Ev. Preßverband, 1923, 
S. 71 - 74), ferner die Briefe und Tagebücher von Friedrich 
Arndt (E. M. Arndts „Schriften für und an ſeine lieben 
Deutſchen“, 1. Teil, Leipzig 1845, S. 36— 172; auch für 
Rügen und Greifswald uſw. wichtig) und die feſſelnde 
Selbſtbiographie von Ludwig von Mühlenfels, einem 
Lützower und Demagogen, veröffentlicht von Guſtav Frey⸗ 
tag in dem „Grenzboten“ Ig. 20, 4. Bd. 1861 und Ig. 21, 
3. Bd. 1862. a Fortſetzung folgt.) 


Bericht über die Verſammlung 
in der nächſten Nummer. 


Literatur. 


oogemweg, Die Stifter und Klöſter der Provinz 
Band II. Stettin 1925. i 


e 


; ze nen a e 
mich ſchon früher geäußert. Ich kann aber jetzt nach vie 
Benutzung des Werkes hinzufügen, daß die Anordnung des Stof⸗ 
fes, wenn es auch an Wiederholungen nicht fehlt, durchaus richtig 
iſt und ſich bewährt hat. Die ganz objektive Darſtellung er⸗ 
weckt immer wieder den Eindruck vollſtändiger Zuverläſſigkeit 
und eindringenden Verſtändniſſes. Man findet ſich ſchnell in dem 
Buche zurecht und erkennt, daß der Verfaſſer in der ſorgfältigſten 
Weiſe den rieſigen Stoff N hat. Dabei iſt der 
Sonderforſchung reicher Raum gelaſſen, und ihre Aufgabe iſt es. 
das, was hier geboten wird, im einzelnen zu verarbeiten und 
richtig auszunutzen, d. 0 die Bedeutung der Klöſter für die ein⸗ 
zelnen Orte oder Landſchaften zur Darſtellung zu bringen. Da⸗ 
bei kommt es nicht in erſter Linie auf Kleinigkeiten, etwa ein- 
zelne Anderungen im Grund- oder Kapitalbeſitze, ſondern auf 
die Herausarbeitung des kulturellen Einfluſſes an, den dieſe 
geiſtlichen Anſtalten en. a i dem, 
was Hoogeweg bietet, recht anregende und wichtige Fragen, die 
hoffentlich bald eine Löſung finden werden. Unſere mittelalter⸗ 
liche Kirchen⸗ und Kulturgeſchichte bedarf gar ſehr einer Förde- 
rung durch einzelne ande 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in einem ſo umfangreichen 
Werke auch Fehler, Irrtümer und Auslaſſungen vorkommen. Es 
widerſteht mir aber, wieder, wie es beim erſten Bande geſchehen 
iſt oder wie Ad. Hofmeiſter es in ſeiner inhaltsreichen Beſpre⸗ 
chung (Zeitſchr. der Savigny⸗Stiftung für Rechtsgeſchichte XLV. 
Kan. Abt. XIV (1925), S. 548 —557 getan hat, Einzelheiten her⸗ 
vorzuheben und etwa gar ſchulmeiſterlich das Buch zu korrigieren. 
Am meiſten bedauere ich, daß Nachrichten aus den Regiſter⸗ 
bänden des Vatikaniſchen Archivs nicht ausreichend benutzt 
worden ſind. Es get ſich noch keine Gelegenheit geboten, die 
von mir geſammelten zu veröffentlichen, wie es Hofmeiſter 
(a. a. O. S. 553 Anm.) wünſcht. 

Möge dem Herausgeber der beſte Dank daraus erwachſen. 
daß fein Werk recht viel von allen Seiten benutzt wird, nament⸗ 
lich auch von pommerſchen Lokalhiſtorikern! Dann wird endlich 
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manches Falſche, das ſich immer fortfchleppt (vgl. S. 370 Anm. 1), 
aus den ſogenannten Stadtgeſchichten verſchwinden. 
M. Wehrmann. 


E. Lubini Descriptio Pomeraniae. Sculp. 1618, 

Repr. 1926. 
„Weil Hertzog Philippus wol wuſte, daß noch niemahln 
eine rechte geographiſche Beſchreibung der Herzogthume und Lande 
Hand gegeben wäre, 


. S0 


laren, zumal da dieſe zumei 
ſchädigt oder gar durch Auftragung von bunten Farben ent⸗ 
ſtellt ſind. So verdient der Herausgeber den Dank aller Alter⸗ 
tumsfreunde. Er möge ſich betätigen nicht nur durch recht zahl⸗ 
reichen Kauf der neuen Ausgabe, ſondern auch durch eingehende 
Benutzung. Daran möge ſich auch knüpfen eine ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung der Lubinſchen Karte mit ihren Fehlern und Irrtümern. 
die für die Geſchichte der Kartographie manchen wertvollen 


Fingerzeig geben können. Vielleicht kann man auch anregen, daß 


die Städtebilder, die ja von ſehr verſchiedenem Werte ſind, in 
einem Sammelbande beſonders herausgegeben werden. Der be⸗ 
gleitende Text, den Profeſſor Dr. A. Haas bearbeitet hat, iſt 
bereits in dieſen Blättern (S. 8) beſprochen worden. =D: 


O. Laudan, Geſchichte des Grundbeſitzes der Stadt Stolp. 
Stolp i. Pomm. 1925. f 

In einfacher und fachlicher Weiſe ſtellt der Verfaſſer dar, 
wie die Stadt Stolp entſtanden iſt, ihren Grundbeſitz erworben 
und welche Anderungen dieſer im Laufe der Zeit erfahren hat. 
Dabei geht er auch auf die wirtſchaftlichen Umgeſtaltungen ein 
und verfolgt ſie bis in die neueſte Zeit. Es iſt hübſch, wie er 
dabei auch die Namen der Straßen erklärt. Das Schriftchen kann 
als Vorbild für ähnliche geſchichtliche Darſtellungen gelten. 


A. Metcke, Zur Geſchichte der Stettiner Glaſer-Innung. 


Auf die Skizze 2 Innungsgeſchichte ſei hingewieſen. 
Sie iſt in ihrer Kürze anſprechend, obwohl kaum alles Material 
verwendet worden zu ſein ſcheint. M. W. 


Seit 1924 iſt der Streit um die Lage und die Bedeutung 
der berühmten Handelsſtadt Vineta wieder mit größter Heftig⸗ 
keit entbrannt, nachdem Schuchhardts . neue Geſichts⸗ 
In für die Beurteilung der Vinetafrage gebracht hatten. Da⸗ 
ei hat Schuchhardt auch die Frage, ob Vineta⸗Jumne mit der 
Jomsburg der nordiſchen Sagas ‚sub iſt, erneut behandelt 
und ſich für die Identität entſchieden. Aber es iſt eine ganz 
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merkwürdige Erſcheinung: ſoviele Menſchen ſich gerade auch in 
Pommern für Vineta intereſſieren, ſo wenige kennen die Joms⸗ 
wikingerſaga aus eigener Lektüre. Und dabei liegt ſeit 1924 eine 
vorzügliche Ausgabe nicht nur dieſer, ſondern auch der anderen 
nordiſchen Saga, die Pommern beſonders angeht, der Knytlinger⸗ 
ſaga, aus der Feder des Direktors Dr. Baetke in Bergen vor, 
die viel zu wenig Beachtung bisher gefunden hat: W. Baet ke, 
Die Geſchichten von den Or kaden, Dänemark 
und der Jomsburg. Verlag Eugen Diederichs, Jena 1924. 
(Thule Bd. 19.) Die Übertragung gibt den eigentümlichen Stil 
der isländiſchen Sagas wieder, ohne doch durch zu enge An⸗ 
lehnung an das Original das Verſtändnis zu schweren, be⸗ 
ſonders ſchwierig war das bei den poetiſch überaus intereſſanten 
Skaldenliedern; hier iſt das Beſtreben des Überſetzers, den Ton 
und die Eigenart des Originals nicht verflachen zu laſſen, deut⸗ 
lich ſpürbar. Eine muſterhaft klare und überſichtliche Einleitung 
und zahlreiche Fußnoten erleichtern das Verſtändnis dieſer wert⸗ 
vollen Geſchichtsquellen, deren Studium jedem, der ſich für die 
älteſte pommerſche Geſchichte intereſſiert, nur eindringlich emp⸗ 
fohlen werden kann. 
Von demſelben Verfaſſer iſt auch eine andere Reihe von 
isländiſchen Sagas erſchienen: W. Baetk 
elden. ichten aus Alt⸗Island. Bd. I. 
ch wur 
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Die Stettiner familiengeſchichtliche Vereini⸗ 
gung (Ortsgruppe des „Roland“ in Dresden), deren Mitglieder 
faſt alle auch eifrige Mitglieder unſerer Geſellſchaft ſind, veran⸗ 
ſtaltet im März und April d. J. in den Räumen der Graphiſchen 
Abteilung des Städtiſchen Muſeums an der Halenterraſſe bei 
gang geringen Eintrittspreiſen eine familiengeſchicht⸗ 

iche Ausſtellung. Eröffnung: Sonntag, den 7. März, 
mittags 12 Uhr. Ausſtellungszeiten: Sonntag von 10—2 Uhr. 
Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 3—5 Uhr. — 
Be inden während der Ausſtellungswochen im Vortrags⸗ 
aale des 
mit Lichtbildern ſtatt, der erſte am 10. März, abends 
8 Uhr: Herr Proſektor Dr. Meyer, Über das Vererbungs⸗ und 
i — Der Beſuch dieſer Ausſtellung und der Vor⸗ 


träge kann unſern Mitgliedern nur dringend ans Herz gelegt 
werden, Familiengeſchichte iſt auch Heimat⸗ 


geſchichtel 
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